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Eine Gips- oder eine Goldgrube?
Muss die Geschichte der Ehrendinger Gipsgrube neu geschrieben werden? Neu entdeckte Dokumente 
legen den Schluss nahe.

EHRENDINGEN (ce) – Die Geschichte 
der Ehrendinger Gipsgrube ist hinläng-
lich bekannt – meint man: Da haben doch 
ein paar Bäuerlein seit dem Mittelalter 
im hinteren Gipsbachtal mit Pickeln und 
Schaufeln in freien Stunden ein paar 
Gipsbrocken zerklopft und in die Müh-
len weiter unten im Dorf gebracht. Ein 
netter Nebenverdienst also.

Doch neu gesichtete Dokumente zei-
gen ein ganz anderes Bild. So schreibt etwa 
Hans Rudolf Maurer im Jahr 1794 in seiner 
Schrift «Kleine Reisen im Schweizerland»: 
«...Von da wandten wir uns zur Anhöhe 
gegen Ährendingen. Diese Gemeinde ist 
im Besitz eines Theils des Lägerbergs, der 
eine Steinart enthält, die unter dem Na-
men Gyps den Besitzern, welche Private 
sind, alljährlich ein Beträchtliches einträgt; 
der bereitete Gyps wird als eine Art Dün-
ger auf sonst wenig fruchtbare Äcker ge-
streut, worauf das Land eine besondere 
Menge von Klee, den man säet, hervor-
bringt; die Erfindung ist noch kaum 25 Jah-
re alt, hat sich aber im Badergebiet, Zür-
cher und Berngebiet weit herum sehr emp-
fohlen, so dass ein Bezirk, der vor einem 
Menschenalter nicht 400 fl. (Florentiner) 
an Wert gegolten hätte, nun den Besit-
zern unerschöpflicher Schatz ist; daneben 
einer Zahl von Gipsmüllern und Taglöh-
nern Brot verschafft.»

Mindestens sechs Gipsmühlen
Der Ausgabe 1960 der Badener Neu-
jahrsblätter ist zu entnehmen: «Da ein 

Teil der Gipssteinbrüche in den Ober-
ehrendinger Gemeindewiesen lag, hatte 
die Gemeindekasse von Oberehrendin-
gen während Jahren gute Einnahmen.» 

Das deckt sich durchaus mit der Beob-
achtung, dass die Gipsgrube nicht nur ein 
kleiner Abhang, sondern ein riesiges Ab-
baugebiet von etwa 100 mal 350 Metern 

war – also eher eine hochprofessionel-
le Abbaustelle als nur ein Nebenerwerb.

Übrigens gab es auf der anderen 
Seite des Gipsbachs eine zweite, wenn 

auch nicht ganz so grosse Gipshalde. Sie 
liegt heute im Waldgebiet neben dem 
Scheibenstand und ist in Vergessenheit 
 geraten.

In Ehrendingen gab es mindestens 
sechs Gipsmühlen, und auf einer alten 
Karte von Niederweningen ist eben-
falls eine Gipsmühle eingetragen; da es 
im Wehntal keine Gipsabbaustelle gab, 
muss es sich also auch um den Ehrendin-
ger Gips gehandelt haben.

In der «Alpenpost» vom 27. April 
1873 schreibt J.L. Frei gar: «Am Gyps-
bach baute Jakob Schmid eine klei-
ne Gypsmühle, die Muttermühle von 
mehr als einem Hundert, die später da-
rauf folgten.» Also mehr als 100 Gips-
mühlen, eine Zahl, die man sich kaum 
vorstellen kann. Der Umstand, dass in 
der Tiefenwaag eine Getreidemühle in 
eine Gipsmühle umgerüstet wurde, weist 
ebenfalls darauf hin, dass mit Gips noch 
mehr Geld zu machen war als mit dem 
schon kostbaren Mehl. Insgesamt bleibt 
der Eindruck, dass hier in Ehrendingen 
ein sehr lukratives Geschäft betrieben 
wurde. 

Auch kritische Stimmen
Doch es gab auch kritische Stimmen zum 
neuen Wundermittel. So staunt der er-
wähnte Autor Hans Rudolf Maurer, dass 
man sich in Ehrendingen selbst mit der 
Bewässerung durch den Gipsbach be-
gnüge und keinen Gips streue. Und wei-
ter: «Mitunter flüsterte man uns zu, dass 
der Klee weniger fette Milch und ein we-
niger derbes Fleisch gebe, gefährlich zu 
gebrauchen, und eine einförmige und 
schlechte Grasart sei, als ihre gewässer-
ten Wiesen geben.» Es tönte also ganz 
ähnlich, wie heute teilweise über Kunst-
dünger geurteilt wird.

Es wird spannend sein, dieses Kapitel 
der Ehrendinger Geschichte noch weiter 
zu erforschen. 
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weil sie klug argumentiert, 
konstruktiv diskutiert – 
aber konsequent ihre Sache 
vertritt.»

Thierry Burkart
Nationalrat, Baden

«bürgerlich,

bewährt, bereit»

Komitee 
Sabina Freiermuth in den Nationalrat!

FDP.Die Liberalen LISTE 3a

Am 20. Oktober 2x auf Ihre Liste

Dieses Dia aus der ETH-Bibliothek zeigt den gewaltigen Gipsabbau zirka 1893. So zeigt sich die Gipsfalte heute. 

Der Freienwiler Franz Suter, technischer Zeichner, hat aus dem Gedächtnis diese Schnittzeichnung der Gipsmühle angefertigt. 
Gut sichtbar ist das Hammerwerk der Gipsstampfe. 

Gemeindenachrichten

Böttstein
App für Abstimmungen: «VoteInfo» ist 
die neue App von Bund und Kantonen. 
Sie liefert an Abstimmungssonntagen ab 
12 Uhr laufend aktualisierte Ergebnisse 
zu nationalen und kantonalen Abstim-
mungen. Die App enthält auch die Erläu-
terungen und Videos zu nationalen und 
kantonalen Vorlagen. «VoteInfo» kann 
im App Store und auf Google Play kos-
tenlos heruntergeladen werden.

Verfall provisorische Steuern: Die pro-
visorischen Steuern 2019 sind bis am 
31. Oktober zahlbar. Ab 1. November 
wird ein Verzugszins von 5,1 Prozent auf 
den nicht bezahlten Steuern verrechnet. 
Dies gilt auch bei vereinbarten Raten-
zahlungen oder Stundungen. Sollten die 
provisorischen Steuern nicht den aktuel-
len Gegebenheiten entsprechen, ist mit 
der Abteilung Steuern Kontakt aufzu-
nehmen, damit die provisorische Steu-
errechnung mit Hilfe eines Hilfsblattes 

angepasst werden kann. Seit 1. Januar 
2019 gelten folgende Mahngebühren im 
Steuerbereich: Gebühren bei verspäte-
ter Einreichung der  Steuererklärung: 
1. Mahnung 35 Franken, 2. Mahnung 
50 Franken. Gebühren bei verspäteter 
Bezahlung der Steuerrechnung/Verzugs-
zinsrechnung: Mahnung 35 Franken, Be-
treibung 100 Franken. Wer die Steuern 
nicht fristgerecht bezahlen kann, kann 
sich an die Abteilung Finanzen wenden, 
damit eine Stundung oder Ratenzahlung 
vereinbart werden kann.

Papiersammlung: Die nächste Sammlung 
für Papier und Karton wird am Samstag, 
19. Oktober, durchgeführt. Altpapier und 
Karton sind in getrennten, gut verschnür-
ten Bündeln bis spätestens um 7.30 Uhr 
zur Abfuhr bereitzustellen. Verantwort-
lich für diese Papiersammlung ist der Uni-
hockey-Club. Bei allfälligen Fragen oder 
Problemen ist am Sammeltag Florian Kalt, 
076 414 69 94, bis um 17 Uhr erreichbar.

Allerheiligen: Am Freitag, 1. November, 
ist Allerheiligen. Dieser Feiertag ist den 
Sonntagen gleichgestellt, es darf nicht 
gearbeitet werden. Die Gemeindever-
waltung und -betriebe bleiben am Vor-
tag (Donnerstag) ab 16 Uhr bis und 
mit Feiertag (Freitag) geschlossen. Für 
Notfälle besteht ein Pikettdienst unter 
076 296 84 44.

Villigen
Amtliche Pilzkontrolle: Hauptsaison: 
Hofstatt Brugg, Militärküche (ne-
ben Salzhaus und Hofstattbrunnen), 
bis Sonntag, 3. November täglich, aus-
ser Mittwoch und Donnerstag, 18.30 
bis 19.00 Uhr. Ausserhalb der Haupt-
saison können die Pilzkontrolleure di-
rekt telefonisch kontaktiert werden: 
Hartmann Hans Peter, Plattenweg 15, 
5223 Riniken, 056 441 83 39; Bächli Tho-
mas, Winernstrasse 28, 5430 Wettingen, 
056 536 58 67.

Zurückschneiden von Sträuchern: Alle 
Anwohner an Strassen und öffentlichen 
Wegen werden aufgefordert, gemäss 
Baugesetz überhängende Äste auf die 
lichte Höhe von mindestens 4,50 Meter 
über Strassen und 2,50 Meter über Geh-
wegen zurückzuschneiden Aus Grün-
den der Verkehrssicherheit muss bei Be-
pflanzungen, Grünhecken und so weiter 
an Einmündungen und Strassenabzwei-
gungen die freie Durchsicht in der Höhe 
zwischen 0,80 und 3 Metern gewährt blei-
ben. Einzelne, die Sicht nicht hemmende 
Bäume, Stangen und Masten sind inner-
halb der Sichtzonen zugelassen.

Reduzierter Winterdienst: Der Winter-
dienst auf den Gemeindestrassen und 
auf öffentlichen Plätzen erfolgt auf-

grund der bisher gemachten guten Er-
fahrungen weiterhin reduziert. Private 
Anlagen (Strassen, Plätze) werden durch 
das Gemeindewerk auf Wunsch eben-
falls maschinell gesäubert. Die Verrech-
nung erfolgt nach Aufwand.  Interes-
senten wollen sich bitte rechtzeitig mit 
dem Gemeindewerkleiter Dölf Erdin 
(079 667 13 47, bauamt@villigen.ch) in 
Verbindung setzen. Ohne Auftrag wer-
den durch das Gemeindewerk keine 
privaten Anlagen unterhalten. Motor-
fahrzeugbesitzer werden ersucht, ihre 
Fahrzeuge nicht entlang der öffentli-
chen Strassen und auf öffentlichen Plät-
zen zu parkieren. Die Winterdienstarbei-
ten werden dadurch erheblich erschwert 
oder gar verunmöglicht. Es besteht die 
Gefahr, dass solche Fahrzeuge durch den 
Schneepflug oder durch beiseite gescho-
bene Schneemassen beschädigt werden. 
Die Gemeinde lehnt jede Haftung für 
solche Schäden ab.

Kamingespräch: Am Montag, 28. Okto-
ber, 19.30 Uhr, findet in der Trotte ein 
Kamingespräch statt. Traktanden sind: 
Spitex Brugg AG; öffentliche Fusswege; 
Entwicklung Park Innovaare; Jugendfest 
2020; Neubau Reservoir Cheestel; Anlie-
gen aus dem Dorf (Anregungen, Fragen, 
Meinungen aus der Runde); jetzt gehts 
um die Wurst (ungezwungenes Beisam-
mensein).


